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Collection de Monographies Ethnographiques erschienen, durch das diese Studie
überholt ist. — Fortgeführt wird die Arbeit von P. Vervaecke: Les Ben a
Lulua. Der Verfasser beschäftigt sich in dieser Fortsetzung mit der Familie,
die ganz vaterrechtlich organisiert ist. Exogamie soll heute unbekannt sein,
doch scheint, nach den Angaben des Verfassers zu urteilen, früher eine Lokal-
exogamie bestanden zu haben. Totemismus hat der Verfasser hei mehreren

 „Clans“ gefunden; er sagt aber nicht, daß er hei den übrigen nicht vorkäme.
Ausführlich wird Brautwerbung, Heirat, Stellung der Frau, Verwandtschafts
verhältnisse, Familienrecht usw. besprochen. — Ein Aufsatz: La numéra
tion chez les peuplades du lac Léopold IL von Dr. J. Maes behandelt
die Art des Zählens und die dabei gebrauchten Hilfsmittel bei sieben Stämmen
der genannten Gegend. Zwei Tafeln mit instruktiven Zeichnungen illustrieren
die Verwendung der Hände und Füße beim Zählen. — Das vierte Heft eröffnet
ein sehr merkwürdiger Aufsatz, der unter dem nicht ganz zutreffenden Titel:
La Psychologie des Bantu von A. Venue er sch herausgegeben und
mit einigen erklärenden Worten eingeleitet worden ist. Der Verfasser ist ein
christlicher Neger, Stephano Kaoze, vom Stamme der Bena-Marungu am

 Westufer des Tanganyika, der auf Aufforderung eines Europäers es unter
 nommen hat, über die geistigen Fähigkeiten, die Denkweise und die Gefühls
welt seiner Landsleute sich zu äußern. Man sieht der Arbeit den Bildungs
gang des Verfassers in der Missionsschule an; Einbildungskraft, Intelligenz,
Urteilsvermögen, Wille usw. werden der Reihe nach abgehandelt. So schema
tisch und phrasenhaft vieles ist, so vortrefflich und überraschend klar ist
anderes, so z. B. der Abschnitt über die religiösen Ideen. Merkwürdig ist
z. B. die Klarheit, mit der er betont, daß es keinen eigentlichen Seelenglauben
gibt; man spricht nicht von den Seelen der Toten, sondern einfach von den
Toten. Diese Erkenntnis muß er aus .sich selbst haben, nicht aus der Mis

 sionsschule, denn die Missionare benutzen gern den angeblichen Seelenglauben,
 um die christliche Unsterblichkeitslehre daran zu knüpfen. Dieser Abschnitt
besonders macht die Arbeit auch für den Ethnologen wertvo'l. — In dem
selben Hefte beginnt eine groß angelegte Arbeit von Leutnant Engels über
die Wangata, einen im Winkel zwischen Kongo und Ruki sitzenden Unter
stamm der Bokote. Der erste Artikel bespricht hauptsächlich die materielle
Kultur, Ernährung, Körperpflege, Wohnung, Jagd, Fischfang, Ackerbau, Hand
werk und Handel und ist durch viele Abbildungen illustriert. — Von kleineren
Beiträgen sind zu erwähnen in Heft 3: Zwei Märchen der Baluba-Hemba. ge
sammelt von P. Colle, und eine Notiz über die Bogen und Pfeile der Topoke
von Dr. J Maes. Merkwürdigerweise hat in einer fast gleichzeitig in den
 Mitteil. d. Anthropol. Ges. Wien (Bd. XLI) erschienenen Abhandlung über
denselben Stamm Torday das Vorkommen dieser Waffe hei den Topoke über
haupt geleugnet. In Heft 4 bringt Dr. Maes zwei interessante Notizen über
das Geld der Mobenge und über den Hausbau der Bambole.
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Wenngleich die vorliegenden Untersuchungen sich nur auf kleine Gruppen,
bzw. Schädelserien beziehen, so erscheinen sie insofern doch wertvoll, als sie
Volksstämme in vollständig noch unbekannten Teilen Afrikas betreffen und
für spätere umfangreichere Untersuchungen von Bedeutung sein können. Das
Material am Lebenden rührt teils von anthropologischen Erhebungen Tordays


